
berechtigen uns aber, diese Art zu Columbella zu stellen.

Die letzte Windung hat 6 — 7 rostbraune Querlinien,

doch finden sich oft anstatt der 6ten oder 7ten bloss ver-

tiefte Linien; die obern Windungen haben nur 3 — 4

braune Ouerlinien. Einige Individuen haben ausserdem

einzelne braune Punkte oder kurze Längslinien. Die

Rippen sind stark erhaben, weit breiter als die Zwischen-

räume.

27. Dentalium hyalinum Ph.

D. tesia tereti, subrecta, alba, hyalina^ nitidissitna, ver-

sus apicem temässime striata, versus basin laevissima

;

apertura utraque simpUce. Long. 11'" ; lat. ^Vs'".

Patria: Mazatlan.

In der Gestalt stimmt gegenwärtige Art ganz mit

D. translucidum De.sh. Monogr. tab. 16. fig. 26; sie ist

nämlich schwach gebogen, und nimmt nur sehr allmählig

an Dicke zu. Von der feinen Spitze bis zu etwa zwei

Drittel der Länge findet man zahlreiche, feine Längsstrei-

fen; das unlere Drittel ist vollkommen glatt. Die An-

M'achsstreifen sind äusserst schwach.

Kur IVatiir^eseliicIite der GaUiins
Claiisilia.

Vom Herrn Oberst-Bergrathe J. von Voith.

Noch immer werden in den Verzeichnissen der Land-

und Süsswasser-Conchylien bei einigen Arten der Gattung

Clausula kürzere und bauchigere gedrungene Formen unter

verschiedenen systematischen Bezeichnungen angeführt *).

*) RI. s. in dies. Zeitschr. von 1845 Juli das Verzeichn. d. sohle-

sisch. Mollusken ').

1) Auf Jon hier vom Herrn von Voith angcfühifcn »Sclioltzschen

Aufsalz fuitlct die obij^e Behauplunc; keine Anwendung: die in dem-
selben aulgefühilen Conchylien sind speciüsch richtig unterschie-

dene Arten. Mke.



56

Es scheinet sonach, dass die Conchyliologen die Entste-

hungsursache und die Bedeutung dieser Form noch nicht

kennen, und daher ein Beilrag zur Aufklärung hierüber

denselben nicht unwillkommen sein dürfte. Ich will es

versuchen, aus meinen Beobachtungen, welche ich über

die Gattung Clausilia innerhalb der Jahre 1809 — 1820

in dem englischen Garten bei München und den benach-

barten Gegenden gemacht habe, hiezu mein kleines Schärf-

lein zu liefern. Zwar beschränken sich diese Beobach-

tungen nur auf die zwei Arten Clausilia bidens und Cl.

similis, welche allein in jener Gegend zu diesem Zwecke
häufig genug vorhanden sind, indessen könnten sie doch,

wenn nicht hinreichen, wenigstens einen Fingerzeig geben,

um in der Sache klarer als bisher zu sehen.

Schon beim Eintritte des Frühlings fand ich Cl. simi-

lis unter dem abgefallenen Laube paarweise gesammelt

und bald darauf in der Begattung. Aus Erfahrung be-

lehrt, dass das auch mehrstündige Nebeneinander- und

Zusammensein zweier Schnecken noch keineswegs die

wirkliche Ausübung der Begattung verbürge *), trennte

ich das verbundene Paar, und bemerkte bei vorgerückter

Jahreszeit, zu meiner nicht geringen Verwunderung,

dass die eine Schnecke allein den männlichen Akt der

Begattung verrichte. Um nun die Ueberzeugung mir zu

verschaffen, ob, da eine wechselseitige Begattung nicht

statt habe, diese nicht mit einem dritten Individuum vor

sich gehe, setzte ich die Untersuchungen während des

oben benannten Zeitraumes, alljährlich, bis in den tiefen

Sommer fort, denn bis zu dieser Zeit, wiewohl immer

sparsamer, kann man, unter abgefallenem Laube, faulem

Holze, und selbst unter Steinen in der Begattung begrif-

fene Individuen antreffen. Allein niemals gelang es mir,

drei zu gleicher Zeit sich begattende anzutreffen.

Durch diese Entdeckung aufmerksam gemacht, be-

trachtete ich die äussere Form der sich begattenden In-

*) Gleiches beobachtete ich bei nahe verwandten Käfei-Arten.
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dividuen etwas näher, und kam dadurch zur Gewissheit,

dass immer und stundhaft das Gehäuse der einen Schnecke

schlanker, das der andern gedrungener gestallet war, und

dass das erstere die begattende (männliche) das letztere

die begattete (weibliche) Schnecke beherberge. Da aber

die eine wie die andere Form, und besonders die ge-

drungene, in dem Verhältnisse der Länge zur Dicke

mannichfaltig abwechselt, und genauer betrachtet, sogar

ein Uebergang der einen Form in die andere hie und da

sich zu zeigen scheint, so erachtete ich diesen Umstand

allein nicht für genügend , um ihn als den Grund der

beiderlei Formen anzuerkennen.

Von dem fleissigen Entomologen Hühner mit den

Eigenthümlichkoiten der Cl. similis *) früher schon be-

kannt gemacht, öft'nete ich im Verlaufe des Sommers den

vorletzten Umgang eines sehr bauchigen Individuums, und

fand in demselben eine ziemliche Anzahl von lebendigen

Jungen, welche bereits mit einem Gehäuse von IV2 fort-

schreitend bis über 2V2 Umgängen bekleidet waren ^).

Dieses Ereigniss wiederholte sich in allen Individuen von

gedrungener, wenn auch nicht sehr bauchiger Form, wäh-

rend des ganzen Sommers und thcilweise auch später;

nie aber fand es in schlanken, obgleich etwas bauchigen

Gehäusen statt.

Weniger glücklich war ich mit meinen Untersuchun-

gen bei Clausilia bidens; diese war aber auch an allen

*) Dazumal Helix perversa.

2) Die erste öflentliche nähere MUtheilimg über das Leben-

diggebären einer Clausilia, die der damalige Beobachter, Hr. Held

für Clausilia ventricosa Drap, hielt, aber der an ihr beobach-

teten Eigenlhümlichkeit wegen, Cl. vivipara genannt wissen wollte,

die jedoch vcrnuillilich Claus, similis Chrptr. befrifll, ist unter der

Ueberschrifl: „Ein Beitrag zur Geschichte der Wcichlhiere, \on

Friedrich Held," in Okens Isis 1834. Hff. 10. S. 998^1006
befindlich. Sie enthält werthvolle Beobachtungen , und liefert

gleichwie der obige Aufsalz, einen interessanten Beitrag zur Na-

turgeschichte der Clausilien. Mke.
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meinen Aufenthallsorten ungleich seltner, als Cl. similis,

und verbarg sich während des Aktes der BegaKung ge-

wöhnlich mit vieler Behutsamkeit. Doch gelang es mir

zu München, im Hochsommer, einigemale, und noch hier

in Regensburg zweimal, diese Art ebenfalls in der Be-

gattung zu überraschen. Auch sie erwies sich als eine

Schnecke mit getrennten Geschlechtern und als lebendig

gebärend. Ich glaube beifügen zu müssen, dass bei

diesem Vorgange die beiden betheiligten Individuen mit

aufwärts gekehrter Oeffnung der Mündung parallel neben-

einander und die männlichen Schnecken allzeit auf der

nämlichen Seite der weiblichen liegen *), daher eine an-

dere Begattungsart als kaum möglich erscheine.

Wenn auch nicht immer so in die Augen fallend,

wie meistens bei Cl, similis, habe ich bei allen Arten

dieser Gattung, von welchen mir eine grössere Anzahl

Exemplare zu untersuchen die Gelegenheit geboten wurde,

die angeregten beiden Formen des Gehäuses und ihre

Abstufungen gefunden; die übereinstimmende sexuale

Beschaffenheit bei den mir unbekannten Arten vorauszu-

setzen, dürfte kaum als ein voreiliger Schluss verurtheilt

werden ^).

*) Die Seite kann ich leider nicht beslimnit angeben, da ich

die Notaten nicht mehr zu finden vermag. Nebenbei bemerke ich,

dass mit aidwärls gekehrter OelTnung der 3Iiüidiing in der Erde

liegend, die meisten, \\enn nicht alle Landschnecken und die im

Spätherbste das Trockne suchenden Süsswasserschnecken ihren

Winterschlaf vollbringen.

3) Die obigen Beobachtungen über eine schlankere und
eine bauchigere , oder doch gedrungenere Form der genannten

Clausilien deuten, den dargelegten Thatsachen zufolge , allerdings

auf ein gewisses Verhältniss z^^ischcn der Form des Gehäuses

und der Trächtigkeit (fecunditas) der verschiedenen Individuen

hin; sie berechtigen jedoch keineswegs schon zu der Annahme,
dass bei den genannten Schnecken getrenntes Geschlecht
(sexHs distinclus s. dioicus) statt habe; es ist vielmehr ihr Her-
rn aph ro di tis m us , der Analogie zufolge, unzweifelhaft. Die

Anatomie mag nunmehr zu ermitteln suchen, ob wirklich auch ein

verschiedenartiges organisches Verhältniss der Gcsclilechtstheile an



Man darf vor dieser in die Oekonomie der Land-

schnecken so tief eingreifenden Anomalie nicht zurück-

schrecken. Bei allen mir bekannten Arten von Bulimus

und von conischen und spindelförmigen Piipis bestehen

mehr oder weniger ausgezeichnet die beiden Formen des

Gehäuses. Eben so habe ich sie bei Cyclostoma elegans

und bei C. maculatum leicht unterschieden. Von der

ersten Art ist schon lange bekannt, dass sie getrennte

Geschlechter habe, bei der zweiten hatte ich im Bayer-

schen alten Gebirge mehrfällige Gelegenheit es zu be-

obachten.

Es fehlen uns also nur noch Beobachtungen und

Untersuchungen, wie ich sie bei Cl. similis voigenomnjen

habe, um auch bei den obengenannten Gattungen in dieser

Sache Gewissheit zu eilangen. Möchten jüngere Natur-

forscher sich hieduich angeregt finden, die begonnene

Arbeit des halberblindeten 87jährigen Greises ans Ende

zu führen *)!

lleifrais; ziai* Krkläriiiij;* ctci* in der llc-
serifitioii de I'l^^yiiU^ ali^ebildeteii^ iielii^it

Bei^elireiliiiiB^' eiiiij^er anderer im rotlien
Meere und (Ken an^renzenflen Iiäu«lern

lebender iV£olln$>»ken^

vom Dr. J. H. Jonas.

Die zoologischen Tafeln zu der rühmlichst bekannten

Descrij)tion de rEgy[)te waren beinahe vollendet, als Sa-

vigny, der sie halte besorgen lassen und mit der Beschrei-

der Vei'schiedenarligkcil der Form des Gehäuses Theil habe? ob

die sthlunkere Form etwa sterilen, abortiven Individiieti,

die nur männlich fungiren, aber niclit empfangen, oder nur nicht

austragen können, angehöre? oder dergl. Mke.

^) Ich bemerke vorlänfijr, dass Held (a. a. 0. S. 1006) die

Clausilia bideus seiiieii ßcobaclilungeu xui'olge ausdrückUch als

eierlegcnd angiebl. IMV.
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